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Der Bauernberuf
ist im Kanton Schwyz hoch im Kurs
Zwei Frauen ausGersauwurden von den rund 100Delegierten neu in denVorstand der Schwyzer Bauernvereinigung gewählt.

Reto Betschart

Gesamthaft 90 jungeMenschenabsol-
vieren im Kanton Schwyz aktuell auf
rund 75 Lernbetrieben die Ausbildung
zum Landwirt. Auch der Bäuerinnen-
kurs ist beliebt, der Lehrgang ist am
KompetenzzentrumRömerrain inPfäf-
fikon ausgebucht. «Das sind Zahlen,
welche es schon seit Jahrennichtmehr
gab», freute sichBennoDillier, derVor-
sitzendederArbeitsgruppeBildungder
Bauernvereinigung Schwyz (BVSZ).

FreudehatteDillier auchanderTat-
sache, dass er an der Delegiertenver-
sammlunggleich zwei langjährigeAus-
bildungsbetriebe auszeichnen durfte.
Irene und Hans Ruhstaller aus Trach-
slauundLuziaundFranzDiethelmaus
Schübelbach bildeten beide bereits je
20 Lernende aus. Auch neun frisch
gebackene Meisterlandwirte und ein
Agrotechniker wurden geehrt.

Frauenpower
ausGersau
Gleich zwei Bergbäuerinnen aus Gersau
wurden von den Delegierten in der
MarkthalleRothenthurm indenVorstand
der Schwyzer Bauern gewählt. Die
40-jährige Silvia Ott-Betschart ist die
neue Vertreterin der Bauernvereinigung
Gersau. Sie löst Daniel Camenzind ab,
welcher nach vier Vorstandsjahren zu-
rücktrat. Ein Grund für seinen Rücktritt
war, dass seine Frau Edith Camenzind-
Feer als neue Präsidentin der Schwyzer
Bäuerinnenebenfalls imBVSZ-Vorstand
Einsitz nimmt. Neben vier bisherigen
Vorstandsmitgliedernwurde auchPräsi-
dentAlbinFuchseinstimmig für einewei-
tere Amtsdauer bestätigt.

Wieder im
Abstimmungskampf
Bauernpräsident Albin Fuchs zeigte
sicherfreut, dassdieSchweizerBevöl-

kerung die beiden nationalen Agrar-
initiativen am 13. Juni des vergange-
nen Jahres mit über 70 Prozent ab-
lehnte.

Weniger Freude macht dem Bio-
bauern aus Euthal derUmstand, dass
mit der Massentierhaltungsinitiative
bereits die nächste Abstimmung an-
steht, welche grosse Auswirkungen
auf die Schwyzer Bauern hätte. Die
Landwirtschaft stehe permanent im
Fokus und müsse sich insbesondere
gegenüber der städtischen Bevölke-
rung immer wieder erklären. Das be-
tonte auch Andreas Barraud, der an-
wesende Vorsteher des Volkswirt-
schaftsdepartements. «Was mit der
Landwirtschaft passiert, geht uns alle
an». Es sei wichtig, dass die Bäuerin-
nen und Bauern aufklärten und über
einenachhaltigeLebensmittelproduk-
tion informiere.

Veganer Röstigraben zieht sich bis in die Zentralschweiz
Selbst kleine Spitäler kochen bedarfsgerechter als die Big Player in derWestschweiz.

Anja Schelbert

EndeFebruar berichtete dieseZeitung
über happige Vorwürfe an die Adresse
des Unispitals Lausanne (Chuv). Eine
Patientinmonierte, das Spital habe ihre
Gewissensfreiheit verletzt und siewe-
gen ihrer veganen Ernährungsweise
diskriminiert. DasChuv argumentier-
te, man könne nur die am häufigsten
vorkommenden Ernährungsformen
berücksichtigen. Der Disput ging bis
vorBundesgericht, das demWaadtlän-
derKantonsgericht zustimmte, aus for-
mellen Gründen sei nicht auf die Be-
schwerde einzutreten.

ZwischendemfünftgrösstenSchwei-
zer Spital undder Patientin riss ein vega-
ner Röstigraben auf, den selbst die Justiz
nicht zu schliessen vermochte. Ein Rös-
tigraben deshalb, weil Spitäler offenbar
nur«ennet»der Sprachgrenzeveganko-
chen.DennauchdasgrössteWestschwei-
zer Unispital in Genf führt kein solches
Menü imAngebot.Anders alsdieUniver-
sitätsspitäler Bern, Zürich undBasel.

Alle Schwyzer Spitäler
ziehenmit
Wie tief der Graben aber wirklich ist,
zeigt erst derVergleichmitmassiv klei-

neren Spitälern, wie jenen im Kanton
Schwyz. Denn sie alle kochen vegan
und damit bedarfsgerechter als die
Westschweizer Big Player.

Obwohl dies nur etwa ein bis zwei-
mal pro Jahr nachgefragt werde, stelle
man «auf expliziten Wunsch vegane

Menüs bereit», versichert das Spital
Schwyz, das sich gemessen an der
Grösse auf Platz 62 rangiert.

Für das Ameos-Spital Einsiedeln
(Rang 83) ist ein veganes Angebot gar
«selbstverständlich». Zumal die dorti-
ge Spitalküche von sich aus «immer

auch vegane Optionen» anbiete. Und
das Spital Lachen (Rang 65) berück-
sichtigt vegane Ernährung «individu-
ell»,wenndies«beiEintritt geäussert»
werde.

DasLuzernerKantonsspital (Luks),
das grösste nicht-universitäre Spital,

verzichtet bei Bedarf ebenfalls auf tie-
rische Produkte: «Vegane Menüs bie-
ten wir unseren Patientinnen und Pa-
tienten auf Anfrage an.»

Selbst aufDauer und imAlter
ist veganProgramm
Um es fleischlos auszudrücken: Man
sollÄpfel nichtmitBirnenvergleichen.
DennbeimWestschweizerFall handel-
te es sichumeineLangzeitbehandlung.
DieKlägerinwurdewährend zweiMo-
natenaufderpsychiatrischenAbteilung
behandelt. Halten die Zentralschwei-
zer Spitäler ihr veganes Versprechen
auch dann noch? «VeganeMenüs sind
beiunsnicht Standard,werdenaberauf
Anfrage gerne serviert», bestätigt die
Klinik Zugersee, welche eben solche
dauerhafte psychiatrische Behandlun-
gen anbietet.

Im Kanton Schwyz soll darüber hi-
naus selbst im Alter nicht wehrlos ge-
gessen werden, was auf den Tisch
kommt.Curaviva, der zuständigeKan-
tonalverband, teilt via Co-Präsident
Martin Lohr mit: «Vegane Ernährung
in den Schwyzer Altersheimen und
Pflegezentren entwickelt sich bei uns
zu einem Thema, dem die Institutio-
nen gerecht werdenwollen.»

Essensausgabe
im Spital
Schwyz –
«auf expliziten
Wunsch» gerne
auch vegan.
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Ander Bauern-DVwurdendie neuenMeisterlandwirte undAgrotechniker geehrt (von links): LukasSchuler, Rothenthurm; Ramon
Bürgler, Illgau; Bruno Nötzli, Pfäffikon; Christian Schönbächler, Egg; Bruno Schuler, Ried-Muotathal; Tobias Bürgi, Feusisberg;
Roman Bingisser, Pfäffikon und Benno Dillier, Vorsitzender der Arbeitsgruppe Bildung. Es fehlen: Linus Camenzind, Arth; Se-
verin Kälin, Immensee; Samuel Meier, Küssnacht; Samuel Reichmuth; Unteriberg. Bild: Reto Betschart

Neue Präsidentin der Bäuerinnenvereinigung
Rothenthurm Rund230Frauen trafen
sich an der Generalversammlung der
Schwyzer Bäuerinnenvereinigung in
der Markthalle Rothenthurm. Neben
vielen Ehrungen wurden auch drei
langjährigeVorstandsmitglieder verab-
schiedet. Mirta Keller aus Wollerau,
Priska Abegg von Steinerberg und die
Muotathalerin Alice Gwerder kamen
alle im Jahr 2011 in den Vorstand und
entwickelten die Organisation ent-
scheidendweiter. AliceGwerder über-
nahm im Jahr 2016 sogar das Präsi-
dium,welches siemit ihrer unerschro-
ckenen Art souverän führte. Die drei
abtretenden Landfrauen konnten er-
freulicherweisedurch frischeKräfte er-
setzt werden.

LuziaDettlingausLauerz,dieMuo-
tathalerin Regula Föhn und Claudia
Schätti, Siebnen,wurden alle einstim-
mig gewählt. Ebenfalls unter grossem
Applaus wurde die Gersauerin Edith
Camenzind-Feer als neue Präsidentin
votiert.Die46-jährigeBergbäuerin ist
Mutter von vier Kindern und bewirt-
schaftet zusammen mit ihrem Mann
Daniel Camenzind einen 23 Hektar
grossenBauernhofmitMutterkuhhal-
tungundAlpwirtschaft.Dazubildet sie
jungeBerufsleuteaus.«Ich freuemich,
die SchwyzerBäuerinnenvereinigung,
zusammenmitdemeingespieltenVor-
standsteam indieZukunft zu führen»,
sagte Edith Camenzind-Feer nach
ihrerWahl. (reb)

Für ihre sechs Präsidialjahre wurde AliceGwerder (links)mit einer imposanten Sitz-
bank verabschiedet. Edith Camenzind-Feer (rechts) wird die Schwyzer Bäuerinnen
in Zukunft führen. Bild: Reto Betschart


